
Zwischen Kesignatıon un Hofinung
Die Vollversammlung der Consultation Church Unıon MO GU)

Dayton/Ohio
Vom bis November 1976 fand Dayton/Ohio die Vollversammlung

der „Consultation Church Unıon (COCU) der zehn amerika-
nısche Denominationen über Möglichkeiten zukünftigen Zusammenschlus-
SC$S beraten Begonnen hatten diese Beratungen November 1961 MIi1tL
Vorbereitungskonferenz der Episcopal Church der Methodist Church der
United Presbyterian Church und der United Church of Christ Hinzugekommen
sind seitdem die African Methodist Episcopal Church, die Afrıcan Methodist
Episcopal 10N Church, die Christian Methodist Episcopal Church, die Dıis-
ciples of Christ, dıe Evangelıcal United Brethren (inzwischen MI der Metho-
dıst Church verein1gt), die Presbyterian Church ı the US auf der oll-
versammlung ı Dayton — der National Councıl of Community Churches. (Vgl
dazu die Berichte ı 8/1969, 4857 und Z eht
I1a  - davon Aaus, da{ß sich Unionsverhandlungen nach bisherigen Erfahrungen
über den Zeitraum Generatıiıon erstrecken, bevor SIC ZU schlufß kom-
MeCnNn, dann Wr M1 der Versammlung Dayton nach fünfzehn Jahren SOZU-

SCH die halbe Strecke zurückgelegt Sökumenischen Marathon Sta-
fettenlauf als den der Generalsekretär, Dr Moede das Vorhaben der
Consultation beschrieb Halbzeıt also un damıt Anlaß sıch über das bis-
her Erreichte un das noch Ausstehende Rechenschaft geben

WAas ıst bisher erreicht worden?
Wıchtigstes Ergebnis sSeit der etzten Vollversammlung Cincinnatiı 1ST die

VO  3 allen General Synoden bzw -Versammlungen der einzelnen Kırchen Aaus-

gesprochene SEBENSCILLISEC Anerkennung der Mitgliedschaft. Das heißt für
die Disciples ot Christ, die bisher NUr die „Gläubigen-Tautfe“ kannten, auch
Anerkennung der Säuglingstaufe, WIC S1IC den anderen Kirchen zeübt wird,
Uun: schließt die SEZENSCILLSC Zulassung ZU Abendmahl C111 — bei der Episcopal
Church allerdings MT dem Vorbehalt da{fß das CISCNC Verständnis der Konfir-
INatıon (durch den jeweıiligen Bischof) damıt nıcht relativiert SC1

In dieser gegel  Nse1T1gEN Anerkennung der Mitgliedschaft schlägt sıch zweiıtel-
los die weitgehende theologische Übereinstimmung niıeder die den langjäh-
n vorhergehenden Verhandlungen gyefunden worden 1ST Allerdings ZEIZTLE
sich dem VO'  - der Episcopal Church gyemachten Vorbehalt da{fß der Frage
des Amtsverständnisses noch Probleme often sınd Probleme, die dann auch bei
der Vollversammlung Dayton wieder 11716 Rolle spielen sollten

Wiıchtiger als diese noch often gebliebenen Fragen scheint allerdings 45801 ande-
F6 Problem tür die Zukunft VO  } ( IC A SC11H Wıe nämlıch das Vorhaben der
Vereinigung das Bewußfstsein der Gemeıinden gebracht werden kann Bıs auf
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die beiden „Generatıng Communities“, die als Modellversuche für den zukünf-
tıgen Vereinigungsprozeß ıne Ausnahme bildeten, schienen alle anderen VO'

Berichterstatter besuchten Gemeinden un Ptfarrer aum VO  3 der Consul-
tatıon Von vielen wurde verwundert Z Ausdruck gebracht, daß
die verschiedenen Denominatıionen überhaupt noch eld tür dieses Unterneh-
1NEeN ausgeben. Aufrällig WAafr, da{fß diese Einschätzung der Consultation and
in and Zing MIt der Einsicht, daß grundsätzliıch 1ne Vereinigung der VeCI-

schiedenen Denominatıionen notwendiıg sel. Als Begründung dafür wurde nıcht
NUur die theologische Einsicht ZENANNT, da{ß die durch Christus gegebene Einheit
auch außerlich sichtbar machen sel; spielten auch praktische Gründe ıne
Rolle W1€e z.B die Einsicht, daß das parochiale Konzept der Consultation
ine wesentlıch effektivere un umfassendere missionarische und diakonische Be-
treuung aller in eiınem Bereich wohnenden Menschen ermöglichen würde.

Fragt INa  w nach den Gründen, AaTru die Consultation wen1g Erwartun-
CI bej den Gemeinden auslöst, wiıird 1L  zn allerdings nıcht LUr die allgemeıne,
eher auf Selbstbewahrung ausgerichtete Stimmung anführen dürfen, die sıch
vermutlich stärksten auf der FEbene der mıddle Judıcatorı1es, also der Bischöte
und conference mıinıister, manıfestiert, die mit ıhren melst leinen Stäben oft
einfach keine eıt un raft haben, über die Aufgaben des nächsten Tages hın-
Aaus denken un arbeiten. Fıne weıtere Ursache 1St darın suchen, da{fß
der 1970 verabschiedete Entwurt eines Unionsplanes 1in den Gemeinden un
Gremien, die siıch überhaupt mit ıhm beschäftigt haben, War in seiner theolo-
gischen Grundlegung akzeptiert, in dem tür das praktische Leben der Gemeın-
den maßgeblichen strukturellen Teil allerdings weitgehend verworten wurde.
Von daher hat siıch offensichtlich bei ftast allen der damaligen Diskussion
Beteiligten der Eindruck gebildet, GOGU se1 nunmehr erledigt. Die Tatsache,
da{fß 1973 1n Memphis ıne HE Strategıe entwickelt worden WAar, die autf der
Grundlage der Theologischen Basıs ein allmähliches Zusammenwachsen der (5e-
meinden ermöglichen sollte, ohne dafß schon einer Gesamtvereinigung
käme, 1St VO'  3 den Gemeinden weıiıtgehend nıcht ZuUur Kenntnis IN WOTLr-

Die geringe Bereitschaft, sıch in dieser Frage konkret engagıeren, kommt
auch in der 1Ur cehr kleinen Zahl von Gemeinden ZU Ausdruck, die bereit
A1, siıch auf den Proze{(ß der Vereinigung SOZUSAagCN als Modell einzulassen.
Waren 1in Memphis 1973 eLIw2 solcher Gemeinden 1Ns Auge gyefalst worden,

nach drei Jahren GTSTE vier solcher Gemeinden zustande gekommen.
Zwel davon siınd noch nıcht einmal typisch NCNNECN, da s1e nıcht Aaus dem
Zusammenschlu{fß VO  $ schon vorhandenen Gemeinden hervorgegangen N,
sondern WI1e in Reston VO  3 vornherein als ökumenische Gemeinde in einem
Neubaugebiet gegründet wurden oder W1e in Rıchmond/Va Aaus einem Zusam-
menschlu{fß solcher Gemeindegliıeder entstanden, die sıch 1N den vorhandenen
Denominationen nıcht mehr zuhause ühlten. Von den beiden übrigen 1St 1Ur
die auf Hawaı bestehende Generatıng Communıity insofern eın echtes Modell,
als s1e wirklich alle Neun der Consultation beteiligten Denominationen
taßt, noch erweıtert durch ıne lutherische Gemeinde.

Auft dem Hıntergrund dieser knappen Übersicht über Erreichtes un: offen
Gebliebenes se1 I:  ; kurz über die Vollversammlung selbst berichtet:

206



Eindeutiger Schwerpunkt der diesjährigen Versammlung WAar zweiıtellos die
Theologische Basıs. Der Behandlung dieser Basıs e1ing ein Grundsatzrete-
rat des Generalsekretärs der Consultation, Dr. Gerald Moede, 1n dem

der Überschrift: C pluribus unum“ die Geschichte des amerikanischen
Denominationalismus auf dem Hintergrund der 200jährigen Geschichte der
amerikanischen Natıon darstellte und dabei auf die besonderen Geftahren des
Freiwilligkeitsprinz1ıps und des Gruppendenkens hinwies. Demgegenüber VOI-
suchte klarzumachen, da{fß Jüngerschaft Christiı nıcht 1m Zeichen der Spaltung
gelebt werden könne und dafß Kirchenvereinigungen nach wIı1ıe VOTLT das unabding-
bare Ziel aller Sökumenischen Bemühungen se1ın musse. Er w16€es unmißverständ-
liıch autf die Schwierigkeiten hın, die in der Aufgabe der kontfessionellen Identi-
tat be1 einer Vereinigung für jede einzelne Denominatıon auftreten. Daß diese
Aufgabe der Identität allerdings kein Verlust, sondern 1mM Gegenteıil eın Gewıinn
se1n könne, wurde VO'  3 ıhm in einem doppelten Gedankengang begründet e1n-
mal christologisch mit dem Hınvweıis auf die Bereitschaft Jesu, sıch selbst aufzu-
geben, seıne Gemeinde gewınnen, ZU anderen mıiıt der eigenen Erfah-
runs tödlicher Bedrohung durch ıne Jebensgefährliche Erkrankung: Im urch-
leiden der Bedrohung durch den völligen Identitätsverlust seıen seıne Bezıe-
hungen AI Umwelt nıcht zerstört, sondern und vertieft worden. ıne
Argumentatıon, die nıcht Theologie durch Erfahrung ET SGUZEE sondern s1e 1mMm
Lebensvollzug konkretisierte und gerade ıhren nachhaltıgen FEindruck bei
allen Konfterenzteilnehmern nıcht vertehlte.

Dafür, da{fß trotzdem keine schwärmerische Begeisterung aufkam, SOrgte
Dr. Moede celbst mi1it dem Hınweis auf dıe teilweise gescheiterten oder Zzum1n-
dest ZU Stillstand gekommenen Unionsverhandlungen 1n Neuseeland, Örı
Lanka und Kanada. Das Ziel der Vereinigung se1 noch weıit un: vermutlich
nıcht mehr VO  ; den in Dayton versammelten Delegierten erreichen, sondern
erst in dem schon erwähnten Marathon-Stafettenlauf VO  ; einer weıteren
Generatıon.

Da{ß die Etappe 1n diesem Marathon-Stafettenlaut schon Ende geht,
wurde bei der Behandlung der Theologischen Basıs 1m Verlauf der Vollver-
sammlung eutlich. Die Vorarbeiten für diese Basıs gehen ZUFu!:  ..  ck auf die 1n den
600er Jahren verabschiedeten Prinzıpien für die Kirchenvereinigung, die ıhrer-
se1ts in iıhren Grundzügen in den 1970 verabschiedeten Unionsplan eingearbeitet
worden ‚14 Die Jetzt vorgelegte Theologische Basıs WAar aufgrund der 1M
Prinzıp posıtıven Reaktionen der Gemeinden und Kirchen auf den theolo-
gischen Teil des Vereinigungsplans erarbeitet worden. Damıt sollte die Basıs
für die gegenseitige Anerkennung nıcht Nur der Mitgliedschaft, sondern auch
der Ordinatıon yeschaffen werden, die als Voraussetzung tür eın geistliches Z
sammenwachsen der verschiedenen Kontessionen angesehen wurde. Auf diese
Weıse hatte die Vollversammlung 1n Memphıis 1973 dem Dilemma begegnen
versucht, da{fß War der theologische Teil des Planes ANgCHNOMMECN, der struktu-
relle un organisatorische Teil aber fast ausschließlich verworfen worden WAar.
Unter dem Vorsıitz VO  -} Protessor Dr. John Deschner hatte ıne Kommissıon in
dreieinhalb Jahren den theologischen Teil des Unionsplans erheblich gestrafft,
se1nes ZU Teil hymnischen Stils entkleidet un!: streckenweise aufgrund
der kritischen Rückmeldungen 1n ıne NEeEUEC Fassung gebracht.
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Es kann hier nıcht auf die Einzelheiten der Theologischen Basıs und ıhrer
Veränderungen gegenüber dem Plan von 1970 eingegangen werden vgl ZUr.

theol Grundlegung VOIl COCU den Bericht in 8/1969, Auft-
tallıg sind allerdings folgende durchgängı1g beobachtende Verschiebungen:

Im ekklesiologischen Teıil wurde der Ansatz bei den verschiedenen bib-
ischen Bıldern der Kirche aufgegeben eınes mehr dogmatischen An-
SatZCS, der auf den drei für die Consultation Church Unıion charakteri-
stischen Begriffen „katholisch“, „evangelisch“ und „reformiert“ fu{ißt Dabei 1St
allerdings versucht worden, 1M wesentlichen die Grundgedanken des ursprung-
lıchen Entwurtfes beizubehalten.

Ahnlich wurde bei dem Abschnitt über die Eucharistie vorgegan  en Auch
hier hatte der ursprünglıche Entwurf die verschiedenen neutestamentlichen Ira-
diıtiıonen über das Abendmahl IN mit den spateren Deutungen neben-
einander gestellt, den verschiedenen, in den Denominatıonen lebendigen
Tradıtionen gerecht werden un: S1€ als gegenseltige Erganzung aufzufassen.
Der NEeEUC Entwurtf dagegen versucht, diese verschiedenen Auffassungen in einen
systematischen Zusammenhang bringen, wobei der Opfergedanke in stärke-
LGr Weiıse als bisher 1ın den Vordergrund rückt. Die Formulierungen zeıgen da-
bei jetzt ıne yrößere ähe den Thesen VO  } Accra über die Eucharistie.
Zumindest 1n der Sprache, wenn nıcht auch 1n der Gedankenführung 1St damıt
eın etärker anglıkanısches Element 1n den Vordergrund9 W as zweitel-
los für die reformierten Vertreter die Annahme eher schwerer als eichter macht.
Bemerkenswert War jedoch, da{flß diese Kapıtel 1m allgemeinen wen1g Wider-
spruch fanden, sondern abgesehen VO  3 einzelnen Abänderungsvorschlägen
Aaus den Arbeitsgrupen weitgehend akzeptiert wurden.

Das eigentlıch umstrittene Kapıtel Wr dann jedoch das über das Amt, 1in
dem die anglikanisch-presbyterianischen Gegensätze ZU Ausbruch kamen.

Mehrere Ursachen dafür verantwortlich machen: Fınerseıits machte
sıch jetzt der Generationswechsel den Delegierten bemerkbar, die 7 L nıcht
mehr miterlebt hatten, daß schon VOTLT 1968 sich alle beteiligten Denominationen
darauf gyeein1gt hatten, das Bischotsamt 1n der vereinigten Kirche anzuerken-
He Andererseıts WAar 1n dieses Kapıtel ıne Reihe VOonNn verfassungsmäfßigen
Bestiımmungen mMit hineingearbeitet worden, dıe AuUSs dem ursprünglichen Verei-
nıgungsplan STAMMLILCN, dort aber schon auf Widerstand gestoßen 34 Dıie
Grenze zwischen Theologie un Kirchenrecht 1St in diesem Bereich schwer
zıehen, da{ß Konflikte fast unausweiıchliıch wurden. Dabe:i WOoß auf presbyte-
rianıscher Seite besonders schwer, daß die Bedeutung des SOgENANNTLEN „Ru ing
Elder“ eines ZU Predigtamt ordinierten Presbyters für dıe Zukunft der
vereinıgten Kirche überhaupt nıcht berücksichtigt worden WAar. Eın Versuch,
aufgrund der in den verschiedenen Arbeitsgruppen geäiußerten Kritik diese SPC-
ziell presbyterianische Tradıtion noch aufzunehmen, scheiterte. Der drama-
tischste Punkt der Versammlung War 7weiıtellos erreicht, als der „Stated Clerk“
der United Presbyterian Church in the USA die Befürchtungen außerte, bei
einer Annahme der Vorlage 1in der ursprünglıchen Fassung könne seine Kırche
erneut Aaus der Consultation ausscheren, WI1e Ss1ie schon einmal allerdings Aaus
anderen Gründen 1972 hatte.
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Diese Drohung führte dann nochmaligen Überarbeitung der Vor-
lage, der die verfassungsmäfßige Bedeutung der theologischen Aussagen —>
wEeITt W1C möglıch heruntergespielt wurde Aufßerdem wurden dem Beschlufßß
MItTt dem die Theologische Basıs den einzelnen Mitgliedskirchen Z Entgegen-
nahme empfohlen wird das Kapıtel über das Amt iınsotern herausgehoben, als
hierzu Änderungsvorschläge der einzelnen Kirchen ausdrücklich erbeten wurden

Zum Kapitel über das Amt 1ST außerdem testzustellen, dafß w1ie schon
Kapitel über die Kırche der Gedanke der Sendung der Kirche die Welt
nıcht mehr die VOrTangıge Bedeutung hat, die iıhm den Principles of Church
Unıion und noch Vereinigungsplan von 1970 ZUgemeSSsSEN wurde Zweitellos
kommt auch hier das gewandelte theologische Klima innerhalb der der (3n
sultation zusammenarbeitenden Kırchen AB Ausdru

Gegenüber dem leidenschaftlichen Appell des Generalsekretärs Dr Moede
VOrLr Eıntritt die Verhandlungen den Arbeitsgruppen sich der schon
erwähnte Beschlu{fß IMI dem die Vollversammlung die Theologische Basıs verab-
schiedete, außerordentlich vorsichtig AaUuUS S1e empfiehlt darın das Dokument den
teilnehmenden Kırchen und bittet S1C, »” entgegenzunehmen als 1inNe Feststel-
lung über die heraufkommende theologische Übereinstimmung, damit S1C studiert
und beantwortet wird und als Leitfaden bei der Arbeit für 1inNne zukünftige BC-
QENSECILISEC Anerkennung der Ämter dienen kann Als besonders bedauerlich INAas
dabei velten, da{ß die Vollversammlung nıcht einmal die „Annahme sondern
1LUTr die Entgegennahme den Kırchen empfohlen hat Damıt ekommt der
Beschlu{ß hohen rad VO  - Unverbindlichkeit, W as der Befürchtung An-
lafß 1bt, da{fß die Behandlung der Basıs ı den Mitgliedskirchen nıcht IMI dem
NOTLLSECN Ernst, wenn nıcht og dilatorisch betrieben wird. Wenn die Consul-
Ltatıon überhaupt Aussicht auf Erfolg haben soll, WAaTicC allerdings tordern, da{flß
die Theologische Basıs auf allen Ebenen der beteiligten Kirchen ı disku-

un ZAET: Annahme gebracht würde Nımmt InNna  $ diese Beschlufßformulie-
Iung iNmmMen M1t den bei CIN1ISCN Delegierten nıcht übersehenden 5Sympto-
INnen der Ermüdung angesichts des 1U  3 schon Jahre währenden Verhandelns,
dann könnte die Sorge unabweisbar werden, ob die Consultation überhaupt
noch um Ziel führen wird.

Irotz dieser Besorgnis veranlassen die folgenden Beobachtungen hoff-
nungsvolleren Beurteilung der Zukunft VvVon COCU

Auf der Vollversammlung wurde der Natıional Councıil of Communıity
Churches den Kreıis der zusammenarbeitenden Kirchen aufgenommen damıiıt
wiıird eutlıch daß der Prozeß der Vereinigung VO  - außenstehenden Kırchen

noch als lohnend und sinnvoll angesehen WIL

Aufgrund der innerhalb der Consultation schon stattgefundenen Verhand-
lungen stehen mehrere Kıiırchen innerhalb der Consultation ı Verhandlungen

die drei afroamerikanischen Kirchen
über Teilvereinigungen:

die beiden presbyterianischen Kirchen
und dıe United Church ot Christ IN den Disciples ot Christ
Dabei kommt den erstgenNannten insotern besonderes Gewicht Z als S16 der

Schwarzen Theologie innerhalb der Consultation zusätzliche Bedeutung VOI-
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schaffen würde; die letztgenannte 1St eshalb bedeutsam, weil hier Kırchen VeOTI-
schiedener, wenn auch verwandter Theologie aufgrund des 1n der Consultation
entstandenen theologischen Konsensus zusammenfinden. Selbst WenNnn die Ver-
ein1gung der zehn beteiligten Kırchen nıcht ZU Ziel käme, ware schon der
Teilerfolg solcher Unı0onen eın lohnendes Ergebnis der bisherigen Verhandlungen
SCWESCNH. Jedoch 1St hoffen, da{flß diese Teilunionen auch dem Vereinigungs-prozefß aller beteiligten Kirchen auf lange Sıcht NCUE Impulse geben wiırd. In-
sofern darf auch die diesjährige Vollversammlung aller Einschränkun-
CN als ein vorsichtiger Schritt 1n die Zukunf angesehen werden. Ob Z
Ziel führt, wırd entscheidend davon abhängen, da{fß die beteiligten Kırchen sıch
dem Skandal der Zerrissenheit der Kırche stellen und die Von der Consultation
erarbeiteten theologischen Grundlegungen nehmen, W1e€e S1e VO  3 der
Vorarbeit un: VO theologischen Ergebnis her verdienen.

Für einen Beobachter AUS dem Bereich der EKD stellt sıch allerdings auch die
Frage, inwıeweıit WIr bereit sınd, die Von der Consultation geleistete theologischeArbeit aufzunehmen un be] den Gesprächen über ıne intensivere Kırchenge-meıinschaft iınnerhalb der EKD fruchtbar machen. Der wesentliche Vorzugder Theologischen Basıs etwa gegenüber der Leuenberger Konkordie 1St dabe;j
darın sehen, dafß s1e nıcht 1Ur theologische Kontroversen der Vergangenheitaufarbeitet, sondern ıne den gegenwärtigen Problemen und Aufgaben derKırche oriıentierte theologische Konzeption entwickelt.

Edzard Rohland
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